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Tagesspiegel
Der frühere Reichsfinanzminister Dr. Reinhold begann

in WMamstown eine Reihe von (sechs) Vorträgen, die er
in Amerika über deutsche Finanz- und Wirtschaftsfragen
Ickten will. Er sagte, die Inflation hätte niemals ihr Ausmaß
angenommen, wenn nicht nach dem Krieg von England die
Hungblockade fortgesetzt, der Friedensschlrch verzögert und
schließlich auch noch der Ruhreinbruch erfolgt wäre. Die
Rettung sei für Deutschland durch die Rentenmark
(Helfferichs) gekommen.

Ein Pariser Blatt meldet, Präsident Coolidge habe -eu
amerikanischen Vertreter auf der Genfer Seeabrüstmrgs-
konferenz angewiesen, - re Konferenz unverzüglich zu ver¬
lassen. (?)

Die deutsche Steuerlast
t Unter der Voraussetzung, daß man, ohne einen allzu
großen Fehler zu begehen, das Auseinanderfallen von Haus¬
haltjahr und Kalenderjahr außer acht lassen kann, stehen die
Steuerleistungen in Deutschland zueinander in folgendem
Verhältnis.

Für 1913 lassen sich die Steuern des Reichs und der Bun¬
desstaaten nach den amtlichen Statistiken ermitteln:
Reichssteuern und Zölle . . 1958 Millionen Mark
Bundesstaatliche Steuern . . . . . 1140 „_ ._

Staatliche Steuern zusammen 3098 Millionen Mark

Die deutschen Gemeindesteuern sind leider für 1913 nir¬
gends zusammengestellt. Sie lassen sich auf etwa 1,5 bis 1,6
Milliarden Mark berechnen. Insgesamt sind also in 1913
etwa 4,6 bis 4,7 Milliarden Mark an Steuern aufgebracht
worden. Will man diese Zahlen mit 1924 vergleichen, so muß
man berücksichtigen, daß uns durch den Versailler Vertrag
unserê Rohstoffgrundlage sehr wesentlich eingeschränkt wurde.
Man wird von den obigen 4,5 Millkärden 'also wähl em Zehn¬
tel absetzen müssen. Anderseits aber hat sich auch der Geld¬
wert verändert . Ein unmittelbarer Vergleich mit Gegen¬
wartszahlen darf diese Faktoren nicht übersehen.

Im Jahr 1924 vereinnahmte das Reich 7,3 Milliarden
Reichsmark. Veranschlagt waren nur 5,2 Milliarden . Das
Mehraufkommen betrug also rund 70 v. H. Von diesen 7,3
Milliarden wurden 2,9 Milliarden an Länder und Gemein¬
den als Anteile der Länder und Gemeinden an Reichssteuern
weiter geleitet. Das Reich hatte 1924 für Reichszwecke etwa
4,25 Milliarden Reichsmark zur Verfügung: Cs hat also im
Jahr 1924, selbst wenn man die Kriegslasten absetzt, für
eigene Zwecke nominell fast soviel verbrauchen können, wie
im Jahr 1913 im ganzen Deutschen Reich an Steuern aufge¬
kommen war . Ebenso haben die Länder und Gemeinden im
5ahr 1924 aus Ueberweisungen mehr  vereinnahmt , als sie
im Jahr 1913 an eignen Steuereinnahmen hatten . Ms Ge¬
samtbild für 1924 ergibt sich für die Steuerlast etwa fol¬
gendes:
Reichssteuern . . 4456 Millionen Mark
Reichssteuerüberweisungenan Länder und

Gemeinden . 2857 . .
Eigene Staatssteuern . 1140 . .
Eigene Steuern der Gemeinden . . . . 1300 _.

Zusammen . 9753 Millionen Mark

Wenn man nur die Steuern betrachten will, so werden
diese Zahlen ausreichen. Tatsächlich aber sind im Jahr 1924
weitere wesentliche öffentliche Abgaben erheblich höher
gewesen als vor dem Krieg, so Verwaltungsgebühren , Ver¬
zugszuschläge, Steuerstrafen u. 8. Ebenso erhoben einzelne
städtische Perke Finanzzuschläge: auch die wegen der Dawes-
lasten notwendigen Tarife der Deutschen Reichsbahn enthal¬
ten Finanzzuschläge. Schließlich sind im Jahr 1924 außer den
Sozialabgaben , die der Reichsarbeitsminister damals selbst
,auf etwa 1,50 Milliarden im Jahr schätzte, noch erbebliche
Fremdlasten (Micumverträge , Beschlagnahme von Wohn¬
häusern, Waren u. ä.) getragen worden.

Machten schon die eigentlichen Steuern in 1924 nominell
den doppelten Betrag des Jahrs 1913 aus , so bedeuten sie das
Zweieinhalb- bis Dreifache, wenn man Liese weitern öffent¬
lichen Lasten berücksichtigt.

5m Jahr 1925 betrugen die AeichSstenern im Ist 6,8 Mil¬
liarden Reichsmark, lagen also um 460 Millionen Reichs¬
mark unter dem Zstergednis des Vorjahres . Leider liegen die
Ergebnisse der Reichsfinanzstatistik noch nicht vor, man wird
aber annehmen dürfen, daß die Steuern der Länder und Ge¬
meinden (insbesondere Hausünssteuern ) etwas mehr qebracht
haben als im Vorjahr , so daß man mit etwa 10,2 Milliarden
Gesamtsteuerlast wird rechnen können.

Für 1926 wurde dieser Tage das Steueraufkommen bis
zum März 1927 veröffentlicht. Danach sind im Hausbaltjahr
1926 insgesamt 7,17 Milliarden Reichsmark an Reichs¬
steuern aufgekommen. Das Ist des Vorjahrs wurde also
nicht unerheblich überschritten. Die Erträge der Länder¬
und Gemeindesteuern wird man wiederum auf etwa drei
Milliarden veranschlagen dürfen, so daß auch für 1926 die
Gesamtsteuerlast mit 10 bis 10,5 Milliarden Reichsmark
nicht unter die des 5ahrS 1924 gesunken ist.

Für 1927 erwartet der Haushaltentwurf 7,48 Milliarden
Reichsmark aus den gesamten Reichssteuern. Die Einnohme-
sätzê der Einkommen- und Körperschaftssteuern wurden um

Mittwoch, den 3. August 1927 §emsp «ch« m s» 191. Jahrgang

Englischer Herrenwahnsinn
Wiesbaden , 2. Aug. Wie beschämend und quälend die

Fortdauer der Besatzung für die Einwohner des besetzten
Gebietes ist, das zeigte sich in einer Verhandlung vor dem
hiesigen britischen  Militärgericht . Ein städtischer Flur¬
schütze war angeklagk wegen Vegcyens gegen die Verord¬
nung der Rheinlandkommission, weil er einen Besebl eines
Unteroffiziers nicht ausgesührt hat. Es handelt sich dabei
um die Begegnung des Flurschützen mit dem Unteroffizier
und einer Frau auf einem Feldweg. Rach der städtischen
Feldpolizeiverordnung ist wegen des Feldfrevels im Som¬
mer das Betreten der Feldwege nach 9 Uhr abends jeder¬
mann untersagt. Der Unteroffizier wurde von dem Flur¬
schützen also mit Recht angehalten. Jener verlangte nun
den Ausweis  des deutschen Beamten , dessen Vorzeigung
dieser ablehnte. Vor Gericht erklärte der Flurschütze, er
habe nur insiruktionSmäßig gehandelt. Er habe Anweisung,
nur Offizieren  und Angehörigen der Militär -
polizei  auf Verlangen seiAen Namen zu nennen. Der
Verteidiger des Angeklagten interpretierte die Verordnung
der Rheinlandkommission so, Haß ein Unteroffizier oder
Nicktcharaierter der Besatzung,* der nicht im Dienste ist.

nicht das Recht habe, von einem Beamten oder irgend ^
mand Ausweise zu fordern.

Das englische Gericht war anderer Ansicht. Der Vok>s
sitzende betonte, Befehle von allen Militärpe «r -s
jonen,  auch Nichtmargierten, der Besatzung müssen be¬
folgt werden. Der Flurschühe wurde wegen BeleidiglwA
zu 50 Mark Geldstrafe verurteilt.
Verbot von Regimcntsfeiern an den Tagen von Spichenr

und Sedan
Saarbrücken. 2. Aug. Die Saar -Regierungskoinmisfio»

veröffentlicht einen Erlaß , durch den die Abhaltung omr
Regimentsfeiern im Saargebiet an dem Jahrestag der,
Schlacht von Spickten: und Sedan „auch weiterhin" ver¬
boten wird. Die Abhaltung von Regimentsfeiern im all-,
gemeinen wird von der Genehmigung der Regierungskom¬
mission abhängig gemacht.

Die Blätter weifen darauf hin, daß Feiern zur Erinner¬
ung an die Schlacht von Svichern und Sedan bisher nicht
verboten gewesen ieien und fragen , ob die zahlreichen Reg^

und Dentmaisseiern -in Frankreich ebenfalls
Tendenz" hatten und die Ordnung störten.
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Eine befohlene Unwahrheit
Ewglarrd hat fich verrechnet

^ Die fatale Orchies-AngeleLengcek.
Paris . 2. Aug. Halbamtlich wird durch Hovas verbrei¬

tet, der Gemeinderar vonOrchies  habe ein „Protokoll" ge¬
billigt, wodurch das von der deutschen Reichsregierung ver¬
öffentlichte Aktenmaterial über die bestialische Ermordung
von deutschen Sanitätsmannschaften und Verwundeten be¬
stritten werde (ohne Zweifel auf Befehl aus Pechs).

Von der Reichsregierung wird dazu mitgeteilt, daß sie die
durch Poincares Hetzrede in Orchies herausgeforderte Er¬
örterung als -abgeschlossen  betrachte , da weder jenes
„Protokoll" noch sonstige französische Auslassungen über die
traurigen Begebenheiten die amtlichen Beweisstücke irgend¬
wie erschüttern oder entwerten konnten, sie vielmehr im we¬
sentlichen bestätigen mußten. Daß den Franzosen namentlich
die eidlichen Bestätigungen französischer Priester höchst pein¬
lich sein mögen, ist begreiflich.

Die „Deutsche Allgem. Zkg." schreib!: Das „Protokoll*
ist ein Schlag ins Wasser. Der Bürgermeister von Orchies
bat in seinem Bericht vom 25. September 191L selbst zuae-
skanden, daß deutsche Soldaten in Orchies verstümmelt wor¬
den lind. Auch die anderen Zeuaena"^ --en kennzeichnen

das fetzige Vretokoll als das, was cs Eine (befohlene)
Unwahrste  i t.

König Fusd bei Mussolini
Oe 7 sn 2. Aug. Die Besprechungen des Königs Fuad'

von " gupieu und seines Eistministers Sarwat -Pascha mit
den R-aierungsmännern in London sind nicht so ganz zur
Zusri :buchest der britischen Regierung ausgefallen, wie dies
in halbamtlichen Zeitungsartikeln behauptet wurde. Fucüi
oder Sarwat hat sich weniger nachgiebig gezeigt, als er¬
wartet wurdeVDie verschiedenen Festlichkeiten und Empfänge
scheinen ans die Aegypter keinen großen Eindruck gemacht
zu haben. König Fuad wird nun in Rom sine Unterredung
mit Mussolini  haben , die man von London aus nrkk
Mißtrauen beobachtet. Der „Manchester Guardian " will
aus Rom erfahren haben, die Aegypter werden mit Italien
über die Abschaffuna gewisser verträglicher Sonderrechte, der
sogenannten Kapitnlatioiren verhandeln, Aegypten biete da¬
für an, daß mehrere hohe Beamtenstellen in Aegypten durch
Italiener besetzt werden' sollen, die bisher Enaländer inne-
oehabt haben.

2?» Millionen Reicbsmark erhöht, so daß für 1927 insgesamt
7,65 Milliarden Reichsmark erwartet werden, also 250 Mil¬
lionen Reichsmark mehr als das Ist 1924 betrug. Die vom
Reichstag bewilligten, ständig steigenden sozialen Ausgaben
bindern die Länder und Gemeinden, ihre Steuern zu senken.
Die Länder - und Gemeindesteuern werden daher kaum
weniger als im Vorjahr bringen. Dic gesamte Steuerlast
wird mit erwa 11 Milliarden Reichsmark also ü b e r die der
Vorjahre steigen.

Wenn man auch annehmen darf, daß die steuerliche Lei¬
stungsfähigkeit der Volkswirtschaft von 1924 bis 1927 durch
die allgemeine Gesundung gestiegen ist, so ist doch fraglich, ob
die bisherige Steuerlast auf die Dauer wird getragen werden
können. Gelten nicht auch für Deutschland die ernsten Worte,
mit denen Coolidge den Haushalt 1924 dem amerikanischen
Parlament vorlegte:

„Trotzdem die Steuerreform zum Unterschied von der
Skeuerermäßiaung das Gebot der Stunde ist, müssen wir
dennoch den Kampfurndie Sparsamkeit  fortsühren,
um die Möglichkeit weiterer Steuerermäßigungen zu schaffen.
Diese sind wir unserem Volk schudig, dem Vok. das durch
seiner Hände Arbeit zahlt. Die jetzt geschaffenen Erleichterun¬
gen dürfen erst der Anfang sein. Das dringende Verlangen
nach größerer Sparsamkeit und Verminderung der Ausgaben
erfordert notwendigerweise wachsende Leistungsfähigkeit der
Verwaltung . Ich weiß, daß dadnrch ständig wachsende An¬
sprüche an das Verwaltungsgeschick der verantwortlichen Be¬
amten gestellt weiden. Aber dies ist ein Ruf nach wahrem
Dienen. Wir dürfen keine Nachlässigkeit in der Handhabung
von Nationaleigentum oder der Verwendung von National¬
vermögen dulden. Solche Nachlässigkeiten sind Kennzeichen
eines unentwickelten Volks oder einer in Verfall begriffenen
Kultur . Ich bin für Sparsamkeit. Danach für noch größere
Sparsamkeit . In diesem Augenblick und unter Len gegen¬
wärtigen Verhältnissen ist dies meine Auffassung vom Dienen
im Interesse des Gesamtwohls des Vcllk ."

Wirtschaftsnot in Nordschleswig
Gottes Mühlen mahlen langsam, aber sicher. Man er¬

innert sich des Abstimmungsrummels in der Nordmark. Die
Herren von Versailles, die ihres Sieges nie froh geworden
sind, suchten die Grenzen Deutschlands aufzureißen, wo
immer es unter irgend einem Vorwand des sog. „Selbst¬
bestimmungsrechts" möglich war . An Deutschlands Grenzen

jollte der Hatz der anderen die Wache halten. In diesen
Plan gehörte auch die Volksabstimmung in der Nordmark,
die durch eine äußerst geschickte Werbearbeit der Dänen zum
Verlust des größten Äils unserer Nordmark führte . Für
das „erlöste" Land war es kein Glück, wie folgender Bericht
aus Kopenhagen von einer Protestoersammlung, über die wir
im „Gesellschafter" Nr . 176 bereits kurz berichteten, zeigt:

In einer Versammlung der Selvstyre-Anhänger (Selbst¬
verwaltungspartei ) in Apenrade, die von über 6000 Men¬
schen aus allen Kreisen besucht und die von dem bekannten
Cornelius Peiersen  geleitet war , hielt Ingenieur Har -
Horn -Apenrade die Rede. Er führte aus , 1920 habe die
Mehrheit in Nordschleswig für die Wiedervereinigung mit
Dänemarck gestimmt, das Land -habe aber eine furchtbare
Enttäuschung erlebt. In 7 Jahren habe der dänische Par¬
lamentarismus es fertig gebracht, es zugrunde zu richten,
und wenn es so weiter gehe, so sei die Zeit nicht mehr fern,
wo Nordschleswig sich von Dänemarck wieder loslöse. Hof¬
besitzer Hanssen (Lille -Nommark) erklärte, alle Mah¬
nungen und Bitten nach Kopenhagen feien nutzlos gewesen,:
darum wolle man jetzt schärfer Vorgehen. Die Nordschles-
wiger werden die Lügen enthüllen. Cornelius Peterjen
führte aus , das Deutsche Reich sei von den Verbandsmächten-
Micht so verheert worden, wie Nordschleswig durch 150 dä¬
nische Abgeordnete. Wenn den Nordschleswigern der Weg
zum König versperrt werde, so werde man sich an Len
Völkerbund wenden. Schleswig gehöre weder zu Deutsch¬
land noch zu Dänemark, es gehöre den Schleswigern. In
einer Entschließung wurden dem König mit Frist bis 1. Ok¬
tober folgende Forderungen übermittelt : Selbstverwaltung
für Schleswig ohne politische und wirtschaftliche Ein¬
mischung von dänischer Seite ; Entschädigung sür die Ver¬
luste. die Nordschleswig durch die Aufdrängung der gering¬
wertigen dänischen Kronen entstanden seien; Befreiung der
Nordsckleswiger von jeder Berührung mit der dänischen
Staatsschuld, die nach 1920 von den verschiedenen dänischen
Regierungen ausgenommen wurde ; Befreiung vom Verlust
der dänischen Landmannbank und sofortige Einstellung
sämtlicher Zwangsmaßnahmen des dänischen Staats gegen¬
über den durch die dänischen Finanzmaßnahmen zahlungs¬
unfähig gewordenen Hofbesitzern. - ^
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Neuestes vom Tage
Zur Erhöhung der Postgebühren.

Berlin , 2, Aug. Verschiedene Blätter veröffentlichen an¬
läßlich des Inkrafttretens der neuen Postgebühren am 1.
August scharfe Angriffe gegen die Reichspostverwaliunq undderen Verwaltungsrar . Die Erhöhung sei angenommen wor¬den am gleichen Tag , wo die, obendrein mir einer hohen Da-
wesabgabe belastete Reichsbahn Ermäßigung  der
Frachtgebühren habe eintreten lassen. Einen Tag nach der
Genehmigung der Gebührenordnung durch den Verwal¬tungsrat habe die Reichspost ihre Bilanz  veröffentlicht,
aus der hervorgehe, daß die Reichspost im letzten Betriebs¬jahr einen Ueberschuß  von 125 Millionen Mark hatte
und daß ihr Anlagekapital ein Erträgnis von 5!4 v. H. ab¬warf . Dann hätte sie aber auch nicht nötig gehabt. Ke-
bührenerhöhungen zu fordern, die über 700 Millionen Mehr¬ertrag einbringen sollen. Der Derwaltungsrat habe in der
kritischen Untersuchung der Wirtschaftslage der Reichspostversagt:  er habe die Gebührenerhöhung bewilligt, ohne
daß vorher die Bilanz eingehend geprüft worden sei. und es
sei Zeit, daß der Verwaltungsrat und das Reichspostfinanz-
gesetz von 1924 vom Reichstag einer Nachprüfung unter¬zogen werde.

Reichshilse für die bayerische Milchwirtschaft
Berlin, 2. August. Kürzlich war eine Abordnung des

bayerischen christlichen Bauernvereins beim Reichsministerfür Ernährung und Landwirtschaft. Schiele,  in Berlin und
legte ihm die Notlage der Milchwirtschaft  dar.Der Minister versprach, daß er Mitte August nach Bayern
lommen werde und die Milchwirtschaftsgebiete besuchenwerde. Geplant ist die Gewährung eines größeren
Reichskredit - an die Milchwirtschaft.

Der Reichsminister dürfte avr der angekündigten Reisewohl auch in das württ . Allgäu kommen, denn hier befindet
sich die Milchwirtschaft in der gleichen trostlosen Lage wie inBayern.

Auslösung der Wiener «Gemeindeschuhwache"?
Wien. 2. Aug. Hier verlautet , die'Bundesregierung werde

Len Dr. Seitz auffordern, die sozialistische Gemeindewache,bie er in seiner Eigenschaft als Bürgermeister der Stadt
^Wien eingesetzt hatte und die -n einer stürmischen Sitzung
»des Gemeinderats von der sozialistischen Mehrheit angenom-lmen worden war , unverzüglich ausz ulösen  und zwar in
tseiner Eigenschaft als Landeshauptmann des „Bundesstaats"Wien.

Die MilitLrüberwachungs.-ommiMon des Verbands k-ai.der Bundesregierung erklärt, daß die Bildung der „Ge-
fimeindeschutzwachs" in Wien geq-m den Friedsnsvertraa vonSt . Germain verstoße. Voraussichtlich wird der Pariser Bot-
ffchafterrat einen Schritt unternehmen.

Steuerherabsetzung in Italien.
/ Rom, 2. Aug. Der Ministerrat nahm den vom Finanz¬minister Graf Volpi unterbreiteten Entwurf über Herab¬

setzung der Steuern an. Der Betrag der Herabsetzungenwirdim ganzen ungefähr die Ziffer von 1135 000 000 Lire errei¬chen. Davon entfallen 550 Millionen auf indirekte und 38Z
Millionen auf direkte Steuern und 200 Millionen aus die
Herabsetzung der Gebühren für die Eisenbahn und Post.

Württemberg
Stuttgart . 2. August.

ep. Für dos Aeichsschulgeseh. Eine Berfkmmlung vonüber 100 Männern aller Stände aus ganz Württemberg,
zusammengerufen durch den Landesausschuß für die evana.Schule, hat am 1. August in Stuttgart unter der Leitungvon Rektor Kling  aus Lorch nach gründlicher Aussprache
einmütig folgende Erklärung zum Entwurf des Rrichsschul-
gesetzes beschlossen: .Der Entwurf ist eine brauchbare
Grundlage  für die weiteren Verhandlungen der gesetz¬gebenden Körverschasten. Es ist zu hoffen, daß er unseremLand seine Schnlverhältnisse im allgemeinen erhalten wird.
Insbesondere läßt er entsprechend der Reichsverfassung der
in unserem Volk verwurzelten Bekenntnisschule Raum ; da¬bei wahrt er die staatliche Schulhvheit- Der Vorschlag über
die Einsichtnahme in den Religionsunterricht entsprich imganzen unserer württ . Regelung, die sich feit Jahren einge¬lebt hat. Wir fordern von Oeffentlichkeit und Parteien
eine nicht durch Schlagworte verwirrte Prü¬
fung des Entwurfs  und erwarten von Reichsrak und
Reichstag , daß nun endlich ein das Elternrecht  unddie christliche Erziehung unserer Kinder sicherstellendes
Reichsschulgesetz  zustande kommt.'

Von der Technischen Hochschule. Dem Professor a. D.Dr. Paul Sakmann  ist die Lehrberechtigung für Philo¬
sophie an der Abteilung für allgemeine Wissenschaften der
Technischen Hochschule Stuttgart erteilt worden.

hvndelollwut in Böblingen. — hundefverre in Stutt¬
gart . Das Polizeipräsidium hat infolge Ausbruchs der
Hundetollwut in Böblingen die Hundesperre auch über
Groß-Stuttgark verhängt.

Magstadt OA. Böblingen, 2. Aug. TädlicherUnfall.Am Sonntag stieß an der Straßenkreuzung Schafhausen—
Stuttgart das Auto des G. Keppeler beim Ausweichen miteinem Motorradfahrer zusammen, wobei der letztere, der 36Jahr alte verheiratete Konditor Richard Schmidt von Eßlin¬gen, von seinem Rad unter das Auto geschleudert wurde
-und ein Rad über ihn wegging. In schwerverletztemZu¬stand führte das Auto den Radfahrer ins Krankenhaus nach
Sindelsingen , wo er feinen Verletzungen erlegen ist.

Reutlingen , 2. Aug. Ehrenvoller Ruf.  Professor
Dr . Kurt Braß vom hiesigen Forschungsinstitut für Textil¬industrie (Chemische Abteilung) hak einen Ruf an die Tech¬
nische Hochschule in Graz erhalten.

Tübingen, 2. Aug. Der Dank des Universi-
tätsreklors-  Der Rektor der Universität, Magni¬
fizenz Dr . Trendelenburg, veröffentlicht eine Kundgebung,in der für den glanzvollen Verlauf der 450-Zahrfeier der
Universität der Einwohnerschaft Tübingens her,stichstdankt und betont, daß ohne die tatkräftige , verständnis¬volle, opferbereite Mitwirkung der Stadtverwaltung und
zahlreicher anderer Aemter, aber nicht minder der Tübinger
Geschäftswelt und der ganzen Bürgerschaft das Fest nie den
glanzvollen Verlauf bälte nehmen können. Das Fest, soheißt es in der Danksagung, hat den Beweis geliefert daßauch heute Universität und Stadt Tübingen fest zusammen-halten. Wir dürfen mit froher Zuversicht hoffen', daß auchin Zukunft die alte Treue sich bewährt, zum Heil vonStadt und Universität.

Raaolder Tagblatt „Der «SeseMchafle-«

Tübingen, 2. Aug. Anerkennung.  Die Reicksbahn-
birekrion Stuttgart Hai dem Lokomotivführer Franz Rankin Tübingen in Anerkennung seines entschlossenen und be¬sonnenen Verhaltens bei der Abwendung einer dem Zug
741 am 20. Juni 1927 in Böblingen drohenden Betriebs¬gefahr eine außerordentliche Prämie bewilligt.

Derendingen OA. Tübingen , 1. Aug, Schwere Schlä¬
gerei.  Sonntag abend kam es hier zu einer schwerenSchlägerei zwischen jungen Leuten. Im Laufe der Schlä¬
gerei wurde ein junger Mann aus Tübingen derart miß¬
handelt, daß er mit schweren Verletzungen blutüberströmtbewußtlos zusammenbrach. Einige Zeit später wurde, laut
„Tübinger Chronik", der Schwerverletzte noch in bewußt¬losem Zustande von Passanten auf dem Byhngleis liegend
aufgefunden. Die Täter gingen flüchtig. Die Passanten,die den Schwerverletzten aufgefunden haben, leisteten ihmdie erste Hilfe, und der Verletzte wurde in die ChirurgischeKlinik eingeliefert. Ob die Schlägerei direkt auf dem Bahn¬
körper beim oberen Bahnwärterhäuschen stattgefunden hat,
oder ob der Verletzte nach der Tat von den Tätern erst aufden Bahnkörper gelegt worden ist, ist noch nicht einwandfreifestgestellt.

Dettingen OA. Rottenburg , 2. Aug. Ertrunken.  Derälteste Sohn German der Familie Gustav Letzgus  ist amFreitag in Potsdam beim Baden in der Havel ertrunken.
Der junge Mann , der hier das Metzgerhandweik erlernthatte, befand sich auf der Wanderschaft.

Rot am See OA. Gerabronn , 2. Aug. Tödlicher
Autounfall.  Auf der Staatsstraße Wallhausen— Rotam See wurden über der rechten Straßenböschung ein um¬
gestürzter Personenkraftwagen und daneben liegend zweiPersonen und zwar Kaufmann Oskar von Berg  und
Karl M a a ß, Sohn des Schweinehändlers Maaß von Ils-
hofen. aufgefunden: von Berg war bereits tot, währendMaaß einen schweren Schädelbruch davongetragen hat.
Ueber die Ursache des Unglücks konnte noch nichts ermitteltwerden. ,

Aus dem Mgäu ^ I . Aug. Zwei Todesopfer.  Am
Samstag abend stieg der Landwirt Franz Reichart in Bör-
ferscheidegg in die Güllengrvos , um ein hinabgesaltenes Ge¬rät herauszuholen. Er hatte bereits seinen Zweck erreicht,und wollte wieder emporsteigen, wurde jedoch durch die so¬
genannten Kloakenoase der Grube betäubt und fiel mit dem
Gesicht in die Grude . Der dansbenstehende Knech: machtealle Anstrengungen, seinen Dienstherrn zu retlsn , doch wa-
er zu schwach dazu, den KöHver allein aus der Grube zu
heben. Mi : Hilfe des Vat ^ s des Verunglückten, getan," esunter großer KraftansrrenguLg. den Sohn zu retten . Abernun wurde auch der Vate? oetäubt, konnte jedoch sofort
berm-sgehol: werden. Beide kamen wieder bald zum Be-
Vutztse'n ' und reinig'en sich unter Scherzworten am Brun¬

nen . Doch stellte sich bei Franz Reichart alsbald heftigerBluthusten ein. Abends verschied der junae lebensfroheMann . Der Vater Johann Reichart ist am Sonntag abend
seinem Sohn im Tod nachgefolgt.

Aus Stadt und Land
Nagold , 3. August 1927.

Wo das große Herz waltet , da ist Glück; wo das
kleine Herz waltet , da ist Unglück. Wer an Wunder
glaubt , vollbringt sie. Arndt.

Erinnerung
Ab 1. August gelten die neuen Postgebühren:

Ortsbriefe 8 Pfennig
Fernbriefe 15 Pfennig
Ortspostkarlen 5 Pfennig
Fernpostkarten 8 Pfennig.

25jähriges Bestehen einer deutschen Arveiterkoloniein Nordamerika
Eine tiefgehende Wirtschaftskrise veranlaßte zu Anfang

unseres Jahrhunderts viele deutsche Arbeiter und Handwerkerzur Auswanderung nach Amerika. Auch einige Holzarbeiter
aus Nagold  verließen ihre Heimat. Als Ziel wählten sieden Staal Nordkarolina, dessen Hauptstadt Wellington alsgroßer Baumwollausfuhrhafen bekannt ist. Etwa 200 Klm.
landeinwärts kauften sie sich ein Stück Urwald, um ihn mit
zäher Energie und mit trotzigem Fleiß urbar zu machen. DieKolonie, die ihren Unterhalt dyrch Bearbeitung von Edelholzund Grubenhölzem findet, zählt heute 500 Köpfe. Fast alle
Deutsche haben sich eine Frau aus der deutschen Heimat ge¬holt. Ueber 100 schmucke Holzbauten mit Balkonen und blumen¬
reichen Vorgärten machen die Siedlung, die auch heute nochauf rein genossenschaftlicher, politisch tendenzloser Grundlagegeführt wird, zu einer Musterkolome. Sie haben eine schmucke
Kapelle und eine eigene Schule. Der Lehrer ist ebenfalls einSchwabe und im Hauptberuf — Arzt. Die Kolonie bildet eine
Idylle fürsich. Doch nur zäher Fleiß zeitigte die Erfolge, dennauch in Amerika sind die Daseinsbedingungen hart.

Nach dem 100jährigen Kalender ist der August ein böserGeselle als Wettermann . Er bringt vom Anfang bis in dieMitte des Monats Regen mit Ausnahme des 10., der ei«
schöner Tag sein soll- Auch soll vom 15. bis 25. das Wetterwarm sein, dann aber regnet es wieder bis zum Ende; daswürde also 1- des Monats Regen bedeuten. — Nach den
Ausführungen eines jetzigen Wettergelehrten ist der August
jedoch wesentlich freundlicher. Er soll schön und heiß wer¬
den, wenigstens in seiner ersten Hälfte. Ebenso zeitigt erviele Gewitter . Das erste Drittel ist wieder sehr schön und
heiß, während zu Beginn des zweiten Drittels eine Häufung
kritischer Mondstellungen sich zeigt, die heftige Gewitter undstärkeren Regent-all bewirken. Diese Störung hält nicht langean. Kritischer sind die Störungen erst im letzten Monats¬drittel, besonders um den 20. und Ä . Hier folgt starkerRegen und Temperaturrückgang, und die folgenden Tage
bringen wechselndes Wetter, Wind, Gewitter , Regen, Son¬
nenschein und wieder Regen. Das geht so bis zum Monats¬
ende. Für den Landmann steht im August die Getreideernteobenan und verdrängt jedes andere Geschäft. Ueber bemer¬
kenswerte Tage künden die Bauernregeln : Hitze an St.
Dominikus (4. Aug.), ein strenger Winter kommen muß. —Am St . Laurenzi (10. Aug.) Sonnenschein, bedeutet ein gut'Jahr und Wein. — Sind Lorenz und Barthle (24. Aug.)schön, ist ein guter Herbst vorauszusehn. — Der Barkholo-mäi-Mcmn hängt den Hopfen Do'den an. — Gewitter um
Bartholomä bringen Hagel und Schnee. — Am Augustin(18. Aug.) klar Sonnenschein, bringt gern viel guten Wein.

Roch deutsche Kriegsgefangene in Frankreich?
Kriegsende sind über 43 000 deutsche Kriegsgefangene
Frankreich und Belgien nicht mehr zurückgekehrt Aeberihr Schicksal bat man nie wieder etwas erfahren. Nuntauchte kürzlich in Berlin ein ehemaliger deutscher Teld-
webel Hans Pyttel aus, der angeblich aus der frmnö
fischen Berbrecherkolonis Reukaledonien im Stillen Weltmeer entflohen war . Pyttel erzählte, auf Reukaledonien
werden ^ 0 deutsche Kriegsgefangene festgehalten. Die
Nachforschungen der Reichsvereinigung ehemaliger Krieos
gefangener (Berlin W . 8, Taubenstr. 54) haben ergeben daß
die Behauptungen Pyktels reiner Schwindel 'sind
Pyttel heißt richtig Johann Pöktel. Er ist ein entlaufenerFürsorgezögling und ist niemals Soldat gewesen, aber be-reits 23mal vorbestraft, darunter wiederhol̂ mit Zuchthaus
Auch gegenwärtig befindet er sich wegen Betrugs in Haft.'

Glasweises Anbieten von Mineralwasser an den Zügen.Zur besonderen Verpflegung der Reisenden hat di« Reichs¬
bahndirektion Stuttgart aus einer Anzahl geeigneter Bahn¬höfe einen besonderen Verkauf von Mineralwasser an den
Zügen über die wärmere Jahreszeit versuchsweise eingerich¬tet. Hiebei werden die beliebten einheimischen Mineralwasserdurch besondere Verkäuferinnen in Trachten aus der Um¬
gebung glasweise (14 Liter zum Preis von 15 Rpf.) an-geboten.

Sulz » 3. Aug. Um die Ortsvorsteherstellehatten sichbei dem am Samstag Abend abgelaufenen Meldetermin 9 Be¬
werber gemeldet, 3 ohne und 6 mit der Prüfung für den mitt¬
leren Verwaltungsdienst. Unter den Bewerbern befindet sichauch ein Herr im Alter von 65 Jahren . Die Vorstellung derKandidaten findet am nächsten Sonntag nachmittags O-ZUhr statt.

*

Neuenbürg, 2. August. Am Samstag Nachmittag fand die
Einweihung und Inbetriebnahme des erweiterten Bezirks¬
krankenhauses statt, wozu sich neben den leitenden Beaimen der
Amtskörperschaft Vertreter aus den Bezirksgemeinden und Mit¬
glieder des Bezirksrats, der Amtsversammlung einfanden. AlsVertreter des Innenministeriums war erschienen Mmjsierjxchcü
Dr . v. Scheurlen, ebenso Oberregierungsrat Hasel als Vertreterder Ministerialabteilung für Bezirks- und Körperschaftsverwal-
tung und Dr . Schall, Vorsteher des Sparkassengiroverbandes.Der erprobte Verwalter des Bezirkskrankenhauses, Oberamts¬
pfleger Kübler, hat aus diesem Anlaß eine Festschrift verfaßt,die auf 32 Seiten Text mit zahlreichen Illustrationen viel des
Interessanten aus dem Gebiet der Krankenanstalten, der Kranken¬
fürsorge und der Heilbehandlung bietet.

Aus aller Welt
Das „Absteigequartier " für Tote . Unter dieser Ueber-

schrift hängt der „Vorwärts " vom 15. Juli 1927 eine scheuß¬
liche Gesinnungsrobeit — und zwar mit Recht — niedriger.Noch ist in aller Gedenken das schreckliche Wetterunglück im
Müglitz- und Gottleubatale mit seinen 145 Todesopfern. Fürdie Hinterbliebenen bezw. für den Hilfsfond veranstaltete das
Dresdener Residenztheater eine Wohttätigkeitsvorstellung. DieDirektion weiß dazu kein besseres Stück zu finden als das an¬
stößigste, das man je in Dresden sah: das „Absteigequartier".
Die Direktion begründete ihr Verhallen in folgender Zuschriftan das Publikum : „Es mag zunächst befremden, gerade bei
diesem Wohltätigkeitsanlaß zu einem Schwank einzuladen, der
durch seine die Höchstgrenze des Komischen̂) erreichenden Si¬
tuationen dazu angetan ist, die Lachmuskeln des Zuschauers
sehr kräftig zu betätigen. Aber der Zweck heiligt auch hier das
Mittel, der beispiellose Erfolg des „Absteigequartiers" hat ge¬zeigt, daß die Zuschauer nicht nur lachen, herzlich lachen, son¬
dern daß die Mehrzahl der Besucher sogar Tränen lacken.
Darum bittet die Direktion des Residenztheaters um zahlreichen
Besuch der Wohltätigkeitsvorstellungam kommenden Freitag,mit der Aufforderung: Lacht Tränen , um Tränenzu trocknen !" — Pfui !!

König Gustav von Schweben ist in Konstanz eingetroffen,wo sich die Königin von Schweden zurzeit aufhält.
Todesfall. Der bekannte Landfchafts- und Marinemaler

Prof . Ernst Eugen Körnerist  im 81. Lebensjahr in Ber¬lin gestorben.
Schlageter-Denkmal in Elberfeld. Auf den südlichenHöhen der Stadt Elberfeld wurde unter ungeheurer Betei¬

ligung am 31. Juli ein Denkmal für den deutschen National¬
helden Leo Schlageter  feierlich enthüllt zum Andenkenan den Tag , wo die Leiche des von den Franzosen ermor¬deten Schlageter auf ihrer Ueberführung in die Heimat
(Schönau in Baden) zum ersten Mal auf unbesetztes Gebiet
(Elberfeld) kam. Die Hülle bildete eine Kriegsflagge der„Emden". Der große, schwere Steinblock aus den Crone-
berger Steinbrüchen trägt eins Bronzeplatte mit den letztenWorten Schlageters, die er voll Verachtung und Haß den
französischen Mördern auf dem Richtplatz zurief: „Es lebe
Deutschland!" Darüber befindet sich ein der Sonne ent¬
gegenfliegender Adler als Sinnbild der Hoffnung des Wie¬
deraufstiegs.

Millionen-Zahlen aus der Bücherwelk. Die BibliothequeNationale in Paris enthält als die größte Bibliothek derWelt 3 500 000 Druckbande, 500 000 Zeitschriften und
145 000 Handschriften. Die größte deutsche Bibliothek, diePreußische Staatsbibliothek in Berlin , enthält 2 Millionen
Bände . Europa ist mit 120 Millionen der bücherreichste Erd¬
teil, davon besitzt das Deutsche Reich allein ein Mertel . Die
deutschen und österreichischen Bibliotheken enthalten zusam¬men 44 Millionen Bücher, nebeneinander gestellt etwa 1263
Kilometer oder die Luftlinie von Berlin bis Neapel, auf¬einander gelegt 150mal so hoch als der Gaurisankar imHimalaya . Wenn man die Bibliotheken Münchens unter
die Einwohner der Stadt verteilen wollte, so könnte jeder5 Bücher nach Hause nehmen.

Katholische Universität im Kongo. Die belgische Universi¬tät in Löwen will eine katholische Universität im Kongo
(Afrika) gründen. Als Lehrfächer sind in Aussicht genom¬men: Philosophie (!), Theologie, Naturwissenschaften, Medi¬zin und Landwirtschaft.

Massenerkrcrnkung im Reichsbanner. Das Reichsbanner
hielt am Sonntag eine Tagung in Oldenburg. Noch am
selben Tag erkrankte eine große Anzahl der Teilnehmer an
Paratyphus . Die Erkrankungen sind auf den Genuß vonWürstchen zurückzuführen.

18 Gebäude in Nußkoch abgebrannt . In Nußloch b«iHeidelberg ist zum zweiten Mal in kurzer Zeit ein Groß-
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ftuer entstanden. Nachts brach in einer mit Getreide pe-
Mten Scheuer ein Brand aus . der so rasch aus die benach¬
barten Häuser sich ausdehnte, daß die Bewohner kaum ihr
Leben retten konnten. Es sind 7 Wohnhäuser, 4 Scheuern
und 5 Stall -ungen niederqebrannt . Der Funkenregen gefahr-
bete den ganzen Ort. Die Feuerwehren von Leimen und
Heidelberg mußten zu Hilfe gerufen werden . Beim letzten
Großfeuer waren fünf Familien obdachlos geworden. In
beiden Fällen wird Brandstiftung vermutet.

Große Feuersbrunst . Freitag abend ging über Lie-
dolsheim (Baden ) ein schweres Gewitter nieder. Der
Blitz schlug in ein Wohnhaus und zündete: es wurden drei
Wohnhäuser und 39 Scheunen eingeäschert. Besonders schwer
ist der Schaden dadurch, daß die Ernte größtenteils schon
Angebracht war . Der Gebäudeschaden allein beträgt etwa
2,5 Millionen Mark.

Dampfer und Walfisch. Der Dampfer „Baltic" der eng¬
lischen Weißen-Stern -Linie ist an der Südküste von Irland
mit einem Wal zusammengestoßen. Der Bug des Schiffes
bohrte sich in den Rücken des Tieres ein, das schmerzgepei-
nigt mit dem Schwanz in gewaltigen Stößen den Schiffs¬
rumps peitschte. Der Kapitän mußte Rückdampf geben
lassen, um das Schiff von dem Wal loszulösen, der dann mit
einer metertiefen Nackenwunde verschwand.

Bei Corcubion in der spanischen Provinz Corunna ist ein
Schwarm von Haifischen  a >,fgetauck< Badende Matro¬
sen wären ihnen beinahe zum Opfer gefallen.

Letzte Nachrichten
Keine neue Amnestie

Berlin, 3. Aug. Die Meldung des Berliner Tage¬
blattes in der Abendausgabe vom 2. August, daß im
Reichsjustizministerium ein Amnestiegesetzentwurfvorbereitet
werde, der dem Reichstag in der Septembertagung vorgelegt
werden soll, ist unrichtig. Es trifft übrigens auch nicht zu,
daß der Reichstag den Erlaß einer neuen Amnestie ange¬
regt habe. Der Reichstag hat vielmehr am 2. Juli d. I.
M einige näher bezeichnte Gruppen von Einzelfällen der
Aadenmstanz zu wohlwollender Prüfung empfohlen, ein
Armestiegesetz aber abgelehnt.
Kommunistische Parteiausfchlietzungen i« Bade«

Mannheim, 3. Aug. Wie die Arbeiterzeitung meldet,
hat die Bezirkslei'ung der Kommunistischen Partei Deutsch¬
lands, Bezirk Baden, in ihrer letzten Sitzung beschlossen,
die bisherigen Mitglieder der K. P . D., Kanzler, M. d.R.,
Ritter, M. des bad. Landtags, sowie5 andere Parteimit¬
glieder wegen fortgesetzten parteischädigenden Verhaltens
aus der Partei auszuschließen. Die Genannten sind sämt¬
lich Führer der Maslow-Rutb-Fischer-Opposition.

Ans der Suche «ach neue« Semeopfern
in Döderitz

Berlin , 3. Aug. Auf Grund von Angaben des wegen
Fememordes angeklagten früheren Mitglieds der Schwarzen
Reichswehr, Reim, und des wegen des Falles Pannier be¬
reits abgeurteilten Feldwebels Stein hat der Untersuchungs»
richter erneut umfangreiche Grabungen in Döberitz ange¬
ordnet, die der Suche nach weiteren Leichen von angeblichen
Fememorden zum Opfer gefallenen Personen gelten.

Nene Deutschen-Entlasfungen i« Oberfchlefie«
Königshütte, 3 Aug. Bei der Vereinigten Königs¬

und Laurahütte sind erneut Massenkündigungenvon Arbeitern
erfolgt. Von der Verwaltung ist am 1. Aug. insgesamt
372 Arbeitern, die vorwiegend der deutschen Minderheit an-
gchören, zum5. Aug. gekündigt worden. Die Verwaltung
begründet diese Maßnahme mit der wirtschaftlichen Krise
und hat, um den Schein zu wahren, auch ewigen polni¬
schen Arbeitern die Kündigung ausgesprochen. Man gehr
jedoch nicht fehl in der Annahme, daß auch diese Maffen-
kündiaung nur eine Fortsetzung des von jeher von Polen
mit Nachdruck betriebenen System der Zwangspolonisierung
Ost-Oberschlesiens ist.

Japan sucht in Genf zn vermitteln
Genf, 3. Auq. Die gestern vormittag in Gens wieder

aufgenommenen Verhandlungen zwischen den Delegationen
der Seeabrüstungskonferenzsind während des heutigen
Tages ununterbrochen fortgesetzt worden. Den heutigen
Verhandlungen liegt ein neuer japanischer Vermittlungs¬
vorschlag zugrunde, der die Einschaltung eines Navale Ho-
liday, d. h. somit die Aussetzung weiterer Flottenbauten
für einen bestimmten Zeitraum Vorsicht. Nach dem japani¬
schen Vorschlag soll jedoch Amerika die Möglichkeit einge¬
räumt werden, seine Flotte dem gegenwärtigen Niveau der
engl. Flotte anzuvassen. Von engl. Seite wird jedoch
stärkster Widerstand gegen die schwere Bewaffnung der
leichten Kreuzer mit Acht-Zollgeschützen geltend gemacht.
Diese Frage bildet zur Zeit die Hauptschwierigkeit der ge¬
genwärtigen Verhandlungen. Welchen weiteren Verlauf
die heute eingeleiteten neuen Erörterungen nehmen werden,
ist zur Zeit noch in keiner Weise zu übersehen. Die heu¬
tigen Beratungen dürften darüber entscheiden, ob es Don¬
nerstag zu einer Vollsitzung kommen wird, sowie ob über¬
haupt die Verhandlungen der Konferenz noch weiter aus¬
gedehnt werden.

Doumergne in Genf
Berlin . 3. Aug. Wie die Morgenblätter aus Genf

melden, ist Präsident Doumergue gestern in Genf eingetroffen.
Er stattete dem Internationalen Arbeitsamt einen Besuch
ab, wo er verschiedene Besprechungen hatte.

Wetterkatastrophen
Woher kommen die gewaltigen Kräfte, die Wetterkata-

strophen herbeiführen, wie sie kürzlich in Sachsen auf¬
getreten sind? Die in der Atmosphäre wirkenden Kräfte
so schreibt Dr. Krömer von der Deutschen Seewalte in Ham¬
burg, verdanken in erster Linie ihre Entstehung der
Sonne.  An ihren verheerenden Wirkungen kann man ein
Bild gewinnen von den unendlich großen Energien (Kräften),
die die Sonne dauernd zur Erde sendet. Wenn man allein
die ganze Arbeit, die man aus den Winden  der ganzen
Erde gewinnen kann, während einer bestimmten Zeit zu-
srmmenzahlen würde, so würde die Sümme alle mensch¬
lichen Begriffe übersteigen. Welche gewaltige elektrische
Spannungen sind nötig, damit ein Blitz eine Strecke von
mehreren 100 Metern in Luft, die uns doch im gewöhnlichen
Leben als guter elektrischer Isolator — man denke ver¬
gleichsweise an die Leitungen von Ueberlrndzentralen . die
mit Elektrizität von hoher Spannung gespeist werden — be¬
kamt ist. zurücklegt! Unzählige Elektrizitätswerke müßten
arbeiten, wenn sie den Strom liefern wollten, der dem
eines  schweren Gewitters in bezug auf Energie gleich
käme. Vergegenwärtigt man sich nun noch, daß der Betrag
an Energie, die die Erde von der Sonne erhält , nur ein
ganz geringer Bruchteil von dem ist, was die Sonne über¬
haupt' in das Weltall hineinstrahlt, so kommt man zu dem
Ergebnis, daß die Sonne Energien besitzt, für die uns
jede Vorstellung fehlt.

Durch Strahlung überträgt die Sonne Wärme auf die
Erde, wobei die Erde ungleichmäßig wird . Aus den Tempe-
raturgegensätzenwird die Energie gewonnen, die nötig ist,
um die Atmosphäre in Bewegung zu halten und die sogen.
Aktionszentren, das sind die barometrischen Hoch- und Tief¬
druckgebiete, zu erzeugen. Zur Zeit des letzten furchtbaren
Naturereignisses in Sachsen, das in seiner Graufigkeit und
Schrecklichkeit in Deutschland während Jahrzehnten kaum
seinesgleichen findet, lag über Mitteldeutschland ein flaches
Tiefdruckgebiet: den Norden Europas überdeckte höherer
Luftdruck. In flachen Tiefdruckgebieten über dem Festland
tritt die Wärmewirkung durch die Sonne besonders in Er¬
scheinung. Während bei Zyklonen von mittlerem und
großem Ausmaß der Himmel mit dichten Wolken bedeckt ist,
durch die die Sonnenstrahlung nicht hindurchdringt, ist in
flachen Zyklonen vielfach die Bewölkung so, daß die Sonne an
der Erdoberfläche kräftig wirksam sein kann. Feine höhere
Schichtwolken, Zirren genannt , haben oft eine Treibhaus¬
wirkung, d. h. sie lassen fast ungehindert die kurzwellige
Sonnenstrahlung  durch , während sie die von der
Erde  ausgehende langwellige Gegen st rahlung
zurückhalten. Durch die kräftige Erwärmung werden die
untersten Schichten der Atmosphäre stark ausgedehnt und
deshalb spezifisch leichter als die über ihnen lagernden
kälteren Luftmassen. Dadurch tritt eine instabile Lagerung
der Atmosphäre ein. Bei dem geringsten Anstoß erfolgt
Plötzlich der Umsturz, indem die Kaltluftmassen nach unten
durchbrechen, sich hier ausbreiten und die Warmluftmassen
mit kolossaler Wucht nach oben geschleudert werden. Dabei
kühlen sich die letzteren ruckartig ab und geben ihren Feuch¬
tigkeitsgehalt, der bei der starken Erwärmung besonders
groß ist, schnell in flüssiger Form ab. Da dieser Austausch
so plötzlich vor sich geht, wie es eben bei der Herstellung
des stabilen Gleichgewichts aus dem labilen der Fall ist,
sind die wolkenbruchartigen Niederschläge  zu
erklären, insbesondere, wenn man noch bedenkt, daß durch
die VerflüssigungWärme frei wird, die dem Luftstrom immer
neue Antriebskraft gibt. In den allermeisten Fällen finden
dabei elektrische Entladungen statt. Von dieser Art Gewitter,
die man Wärmegewitter  nennt , sind die Front¬
gewitter zu unterscheiden, die anderen Ursachen ihre Ent-
nebuna verdanken.

und ihre Ursachen
Bislang ist es der Wissenschaft noch nicht gelungen, ein

abschließendesBild von der Entstehung der elektrischen La¬
dungen zu gewinnen. Von den vielen Theorien, die eine
Erklärung zu geben versuchen, sei eine erwähnt , die am
meisten Wahrscheinlichkeit besitzt: Zur Erklärung ist nun ein
Versuch wichtig, den Lenard mit zerstäubendem Wasser
anstellte. Er fand, daß das Wasser dabei positiv, die um¬
gebende Luft negativ elektrisch geladen war . Ueberträgt
man diese Erscheinung der sogenannten Wasferzerfallelek-
trizität auf die Vorgänge in der Atmosphäre, so erhält
man folgendes Bild : In dem aufsteigenden Luftstrom bilden
sich Wassertropfen, die immer größer werden, bis sie schließ¬
lich in kleinere zerfallen. Die kleineren wachsen durch weitere
Verdichtung erneut an und zerfallen wieder. Bei diesem
Vorgang tritt dann auch die Trennung der beiden Elektri¬
zitätsarten ein, so daß cs verständlich ist, daß die Wolken
verschieden elektrische Spannungen besitzen, die sich dann
durch die Entladung , den Blitz, ausgleichen. Ist die geladene
Wolke tief genug, so kann auch der Blitz seinen Weg zur
Erde nehmen, wo er die aus der Umgebung hervorragenden
Punkte bevorzugt.

Eine etwas andere Erklärung , die der vorstehenden nicht
widerspricht, sondern sie ergänzt, gibt der bekannte Meteo¬
rologe Dr. Seitzinger: Es hat sichg eigt, daß die Kaltluft-
masssn der Polarfront , deren Einbruch hauptsächlich den
Wechsel unserer Witterung hervorruft , auch erhebliche elek¬
trische Ladungen beranführen . Wir beobachten an der Front
des Zusammentreffens der polaren Kaltluftmassen mit der
von Süden bzw. Südwesten kommenden Warmluft vielfach
das Auftreten von Gewittern . An den Stellen , wo die
Kaltluft aus poralen Gebieten auf uns hereinbricht, ent¬
stehen die von den Wetterkarten her bekannten Wirbel, meist
als Tiefdruckgebietesogleich erkennbar. Es ist nun die Auf¬
fassung ausgesprochen worden, daß zur Zeit derSonnen -
fleckenhöchst werte  die Polarfront in den nördlichen
Bereichen verhältnismäßig viel Ladung bzw. Körperstrahlung
von der Sonne ausgenommen hat. Die Keine dieser Körper¬
strahlung sind wichtig für die Entstehung der Niederschläge.
Wir beobachten im Zusammenhang damit Höchstwerte des
Niederschlags zur Zeit der größten Sonnenflecken. Nach dem
sogen. Kullmerschen Gesetz hängen aber auch die Sturm¬
bahnen  mit der Häufigkeit der Sonnenflecken zusammen,
was der genannte Gelehrte für Nordamerika eingehend nach¬
gewiesen hat. So schwere Stürme gibt es allerdings bei uns
nicht, aber für die wegen ihrer Ueberschwemmungengefürch¬
teten Tiefdruckgebiete, deren Wanderung etwa von Triest
nach Riga führt, ist gleichfalls eine Verknüpfung mit den
Sonnenflecken wahrscheinlich gemacht worden.

Alle diese Feststellungen führen uns zu der Auffassung,
daß man dem elektrischen Zustand der Atmosphäre für die
Abwehr solcher Katastrophen erhöhte Beachtung zuwenden
muß. Schon im Jahr 1882 hat Dr. Holtz-Berlin in Labora¬
toriumsexperimenten mit einer Influenzmaschine gezeigt,
daß schon mit deren Hilfe das Entstehen von Wirbelstürmen
nachgemachtwerden kann. Diese Studien sind so lang? un¬
beachtet geblieben, .bis man wiederholt in Amerika durch
Hochfrequenzbehandlungder Regenwolken zeigen konnte, daß
sich diese mit einem nicht unerheblichen Grad von Sicherheit
zur Niederschlagsbildung zwingen lassen. Weiterhin hat man
durch Glimmentladung große Luftmassen elektrisch vor-
behandelt und dann mit einem Fluazeugpropeller durch
Nebelmassen hindurckoequirlt. Der Erfolg war eine Auf¬
lösung des Nebels. Hiernach scheint es durchaus angezeigt,
auch bei uns mit solchen Versuchen, die schon ohne allzu
großen Aufwand Erfolg versprechen, möglichst ungesäumt zu
beginnen. Mindestens wird für die neu« Meteorologie sehr
viel dabei zu lernen sein.

Coolidge kandidiert 1V28 nicht mehr
London, 3. Aug. Wie aus Rapid City gemeldet

wird, kündigt Präsident Coolidge gestern an, daß er nicht
beabsichtige, sich für die Wiederwahl im Jahre 1928 zur
Verfügung zu stellen.

Spiel und Sport
Oberschwandorf, 2. August. Sportplatzeinweihung.

Droben auf dem Nagolder Berg siegt rings vom Tannengrün
umgeben unser Sporlplatz. Derselbe konnte am letzten Sonn¬
tag, begünstigt von herrlichem Wetter, eingeweiht werden.
Eine große Zahl Festteilnehmer halte sich eingefunden. Kurz
nach I Uhr zog der Festzug unter den Klängen der Jselshäuser
Musikkapelle zum Festplatz hinauf. Es war mittlerweile recht
heißt geworden, wohl nicht zum Schaden der Bier- und Limo¬
nadeoerkäufer. Der Vorstand des hiesigen Sportvereins, Gustav
Schot Ile , dankte in seiner Ansprache allen Anwesenden für
ihr zahlreiches Erscheinen, dankte besonders auch den ehemaligen
Besitzern der Grundstücke und der Gemeindeverwaltungfür ihr
Entgegenkommenbei der Erwerbung des Platzes uud dankte
den hiesigen Vereinen für ihre Mitwirkung beim Feste. Er
versprach aber auch, daß der Verein bestrebt sein werde, sich
seines Sportplatzes würdig zu zeigen und wünschte allen Fest-
gästen Stunden der Freude und Befriedigung. Ein Vertreter
des Neckar-Nagoldgaus beglückwünschte den hiesigen Sport¬
verein zu seinem Platz. Der Unterhaltung dienten einige Fuß¬
ballspiele, über die bereits berichtet wurde, muntere Weisen
der Musikkapelle und Chöre des hiesigen Gesangvereins. All¬
mählich trat eine recht frohe Stimmung ein und mancher Fest-
teilnehmer mußte vielleicht nur zu bald den Abstieg ins Tal
und den Heimweg antreten. Der Verein kann mit Befriedi¬
gung auf seine Sportplatzeinweihung zurückblicken.

weltslug . Der bekannte spanische Megermchor Franco  ist
nach den Azoren-Jnseln abgereist, um einen Flug um die Wett
vorzubereiten.

Kottbuser Amerikaslug? Die Stadt Kottbus , bei der Chamber¬
tin und Leoin seinerzeit unfreiwillig landeten , soll sich mit dem
Gedanken tragen, den „Ehrenbürgern " von Kottbus mtt einem
Junkers -Landflug -eug «inen Gegenbesuch in Amerika zu machen.

Handel und Dolkswirtfchaft
Berliner Dollarkurs , 2. August 4,199 G„ 4P07 B.
5 o . H. Dt. Reichsanleihe 1927 86,6.
Ablösungs -Rente I 56.
Ablösungs -Rente ohne Ausl . 16,5. " '
Franz . Franken 124,02 zu 1 Pfd . St -, 25Z4 zu 1 Dollar.
Das Dornier -Riesenflugzeug , von dem es hieß daß es für die

Luftbesörderung von 100 Reisenden bestimmt sei, ist bereits in
«den Dornier -Werken in Altenrhein am Bodensee (Schweiz ) in
Arbeit . Das Flugzeug hat eine Gesamtmotorenstärke von 6000
Pferdekräften bei einer Besatzung von etwa sechs Mann und
einem Kapitän . Es ist übrigens nicht sowohl für Personenbeför¬
derung. als in erster Linie für Post - und Frachtbeförderung be¬
rechne!.

Goldhcförderuna im Flugzeug . Der Goldoerkehr zwischen Eng-
mnd und dem Festland ist fast ganz in die Hönde der Luftver-
kehrsgesellschasten übergegangen . In einem halben Jahr wurden
Mein mit Flugzeugen der Imperial Airways über 35 Tonnen
Gold im Wert von l̂lO Millionen Mark befördert. Der Lustweg
ist für Barrengold schneller und verhältnismäßig sicherer; auch
>ie Versicherung ist billiger , weil die Diebstahlsgefahr geringer ist.
Der Aufsichtsrat der Kron-Minen in Iol -annisburg sar in seinem
Bericht , die südafrikanischen Gruben hätten allein an Beförde¬
rungskosten jährlich 2 Millionen Mark sparen können, wenn sie
ihre Ausbeute an Gold und Diamanten auf dem Lustweg hätten
befördern lassen.

Sluttgarler Bane , 2. August . Die Geschäfislvsigkeit, welche an
der gestrigen Börse schon fühlbar war . steigerte sich heute noch niehr
und der Verkehr ging auf ein Mindestmaß zurück Es sind un¬
wesentliche Veränderungen zu rsrzeichnen. Die Kurse am Renten¬
mark: garen zum Teil etwas nach.

Würtü B-erelnsbank. lriliai - der Deutschen Bank.
Nürnberger Hopfen vom 1. August . 10 Ballen Zufuhr . Kein

Umsatz bis 1412 Uhr. Geschästslos . -
IN ä r k 1 e

Skutloarler Schlachtviehmarkt. 2. August . Dem Markt waren
zncerrieden : 35 Ochsen, 47 Bullen , 340 Jungbullen , 338 Jungrinder,
110 Kühe, 1000 Kälber, 1909 Schwein «. Davon blieben unverkauft:
5 Ochsen, 7 Bullen , 50 Iungbullen , 48 Jungrinder , 20 Kühe und.
209 Schwein «. Verlauf des Markles : ruhig, Ueberstand.

Ochsen:
ausaemasle:
vollsleischlg
sleischia

Bullen:
ausgemastei
oollfleischig
fleischig

Jungrinder:
ausgemäster
oollfleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemästel
vollsleilchig

2 8 28. 7. Kühe: 2. 8.
80- 63 60- 63 fleischig 20- 30
52- 57 52- 57 gering genährte 15—19

Kälber:
feinste Mast, und

52- 54 52—54 beste Saugkälber 70- 72
48- 51 48- 51 mittl . Mast, und
42 - 47 — gute Saugkälber 58- 69

geringe Kälber 50—58

62—65 82—65 Schweine:
53—60 53—60 über 300 Pfd. 60- 62
48—52 48- 52 -.'40—300 Pfd. 61- 62

200- 240 Pfd. 62- 64
160—200 Pfo. 61—82
120—180 PsS. 58- 60

41- 51 41- 51 unter 120 Pta. 58- 60
32- 4g 32—40 Sauen -5 - 54

«. Ellwang e n : Milchschwcine 12.50—

28. 7.
20- 30
15- 1S

71—74

80—70
50- 60

61- 62
62- 63
64- 64
61—63
58- 60
58- 60
45—54

20. —
Heildronn:  Milchschwein « 10—22, Läufer 30— 40. — Her¬
renberg:  Milchschweine 12,50—24, Läufer 35— 40. — Kirch-
helm  u . T . : Milchschweine 15—30, Läufer 40—80. — Ravens¬
burg:  Ferkel 12— Läufer  25 — 40. — Saulgau:  Ferkel
16.50—22, Läufer 27La — Rosenfeld:  Mtlchschweine 15—30
Mark d, 2t.

Fruchtpreise: EU wangen : Weizen 15.20, Hafer 12.60. —
Nagold:  Weizen 16.30—16.80, Gerste 13.50, Haber 12B0 . —
Ravensburg:  Weizen 16.30—18.70, Roggen 11.75— 12, Win-
rergerste 11.25—11.75, Haber 11.90—1230 , Oelsamen 15—16.60.
— Reutlingen:  Weizen 14.50—16, Dinkel 10.70—11.20, Gerste
12.50—14.50 , Haber 12.50—13.80. — Tübingen:  Weizen 14.30
bis 15.50. Dinkel 11—11.60. Haber 13- 13.60. Gerste 11—13. —

Gestorbene:
Grüntal : Luise Sailer , Wwe., geb. Sailer 79 I.
Schiltach: Johann Heinzelmann, Hotelbesitzer 71 I.

Die heutige Nummer «mfatzt6 Sette«
einschlietzlich der Beilage »Haus , Garten« und

Landwirtschaft*

Das Wetter
Die Wirkung des östlichen Hochdrucks wird durch ein« wesentlich«

Depression eingeschränkt. Für Donnerstag und Freitag ist zeitweise
bedecktes, auch zu gewitterartigen Niederschlägen geneigtes Wetter
zu erwaclen.
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Stadtgemeinde Nagold.

Die Rechnungen der Stadtpflege,
OrtsfürsorgeLaffe und Waldkaffe
von 1924 sind vom 3.- 9. August 1927 zur öffent¬
lichen Einsicht auf dem Rathaus aufgelegt.

Den 2. August 1927.
365 Stadlschultheißenamt : Maier.

Gute und tüchtige 355

Polierer
zum sofortigen Eintritt bei guter Bezahlung
gesucht  von

Vsgirer L Kooker
Uöbelkabrili, 8 ol»vül ». Kmünil.

Gesucht
werden zum sofortigen

Eintritt:
7 Möbelschreiner
1 Schneider
1 Gärtner
2 jüngereHilfsarbeiter

(f. Fabrikbetrieb)
10 Dienstknechte
2 Pferdeknechte
1 Schweizer 360
2 Biehfütterer
8 Dienstmädchen

für Kücheu. Haushalt
(mit Zeugnissen)

2 Dienstmädchen
für Haus und Land¬
wirtschaft,

1 Kindermädchen (nicht
unter 16 Jahren)

2 Schreinerlehrlinge.
Nagold, 3. Aug. 1927.
Krsirks-Arbeitsamt Nagold

Telefon 80.

Ein

HnsttMWll
von ganz besonderem Wert

erschien soeben
unter dem Titel:

ZM zm Nitm,
dir Mt mS B.

Praktische Winke
für gesundeu. kranke Leute

Preis 1.—
Zu beziehen durch die

kllvdlisiuUg . 2si8er

IM -sLB»
Heute abend

8 Uhr

Mlligk
Wmmnklllist

357 im »Engel*.
Besprechung wegend. Aus¬

flugs nach Liebenzell.

Don 68ükll g-nmt.
i» ir Min . dch.

V
!elmeillm Im '!'

Liter I.M ML.
V, Liter LS0 Mb.

Porto u. Pockunq extra.
KiUelmsilllMlilliiI.wiirtt. Haarbrhand»
lungsinftitat Steettg.
Gymnasiumftraße 2lA, I

Fernruf 23SI2.»»ISHrigr Tätigkeit.
Uusers Uaarpkletz-emittsl

»inä iv Ua^olä ra Kaden
bei Herrn Lrrvln Ueldlinx,
BrissarKssebäkt. '

7 E . —.75
120 iös/eF F Aostm/ck

Cirka 1000 Stück

hat sokort im Auftrag zu
verkaufen . 361
Ferdinand Weimer

Baugeschäft.
Strebsamer, solider Ge¬

schäftsmann sucht gegen
gute Sicherheit u. pünkt¬
liche Zinszahlungr-M

«lsrlc
auch in kleineren Posten
aufzunehmen. Die Ge¬
schäftsstelle erteilt Aus¬
kunft od. vermittelt An¬
gebote unt . 1 S . Xr . ZSZ.

1847 1927

ei

ei

KsalllruM lies sssgMsinw
verbunden mit 6em

WW . . ' ld Im-ÜN» ÜDlllLf.
SM 8 . , 7 . usck 8 . August 1S27.

8sm8tsgl , 6en 6. August 1927
Beginn 3 Okr: Osuvvettsckvviinmen— Bestbsnkett.

Loontug , äeo 7. August 1927
Beginn 5.4V Okr: Breisturnen / Bestrug / Î ussenkrei-

übungen / Vorkükrungen 6er einzelnen
Vereine / Ltsklelläule / Breisverteilung
Bestbsll.

Alootsg , Oen 8. August 1927
Beginn 2 Okr: Lckülerkestriug/ Lckülerturnen / Xinüer-

belustigungen.
^Iles KILKere 6urcd 6as Best buck l

Oie lilitgliecler cter Turnvereine, sowie Breuncle un6 Oönner
6er 6euiscken Burnsucke sin6 sckon Keule ker̂ Iickst eingeluüen

156 Mt Oeutsckem Durnergruö!
Vsrsvvrvii » IVsgoIrt v . V.

L7

LI

^UI ' vsk «rii'2ltirin!
Papiergirlanden , Dekorationsfähnchen

buntes Seide - und Crep - Papier

Lampions , TurnplaLate , Willkommen
bei

^8 / ' s/ ' Hb/T , / /./sc/er' /?/>/, sow/s sü/rr///cLe L/s/e,'-///e^L///s/>

//> Lss/s/ > 9 " " ///S / Le/ L////As/er >ÄsescLeoeA /m / ecL/e . A/>s2,a/Aese ^S//

^ ^ /i ' . - - VsFo/t/.
/ 's/ . -V/-. - . 7>s, . -Ve.

»L8 » v«
Nowau aus äen lagen <!es

Asssias v. Levis » allaee . -a
2 leite in 1 Lanä nur AK.
vorrätig bei Lnedkälg . Laiser.

Spanier
zur Mostbereitung

empfiehlt „i,

6 . 8edWü,M

356
Statt Karten!

Nagold , den 2. Aug. 1927.

vsnkssgung.
Für die außerordentlich zahlreichen Be¬

weise wohltuender Liebe während des
langen Krankenlagers und die allseitig
bewiesene Teilnahme beim Hinscheidenunserer lieben

L . M8S Nsss
sagen wir auf diesem Wege unseren in¬
nigsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebene«.

§ Lnk » ^ 0- ll. llobelEli
Iv/vl llIIvHNSlMMMilN

empfehlen sich zur Lieferung von
IK»«INSirll»« ÄSIL

mit liegenden und stehenden Jahren

kiLÜsvvIrvI » . l8l » kdre11vr
nach jedem Profil fix und fertig gehobelt

wie auch künstlich getrocknet
sowie sonstigen Schnittwaren jeder Art

1384 und Qualität.

Lauffeuer

IkWamsseln
sind wieder eingetroffen
und und am Mittwoch
und Donnerstag vr. Zlr.
8 im Hause zu haoen.

Ich nehme such Be¬
stellungen auf

EiimchMdeii u.
entgegen.

vdst av<l Ovmtlse
364  lsispkov 76

Die
neuen
Post¬

gebühren
in

Taschenformat
zu 40 xZ bei

Zaiser , Nagold.

7 >ebung IS . kuguat 1S27

2767 SMxsvIiw«a. krZM»It.

isooo

8Ü00
lEili M.
korto unä leiste 30 kl . wekr

Stuttgs ^t^larktstr.6 uncl XöaiZ8tr.l
ker-nsprecker 240Y0 » ? ost.

LLsr ja sllen VöiksalLstöllvL

Hierbei : G . W . Zaiser,
Buchhandlg., W . Wein¬
stein, Friseur. 330

Nagold . 362

HMoeckllf.
Unterzeichnete

setzt ihr Wohn¬
haus in der
Bahnhofstraße
Nr . 11 dem Verkauf aus.

Liebhaber wollen sich
wenden an : 362

Frau Naue Müller
Küfers Witwe

Bahndienftwohngeb. Nr. 12.

l SM »- ' " ' l» I «rl>at . I
— INMMMMillMMMUIllMlllMIMMMMIlMMMIMiMMIIMUMMMIllMIllMIMIMIMIMIMIMMMIttMliMMilMlMMUM »

D Si8 « Li » 8vI »LLvkLrvI » VLo » 1 » N - «L« n 8 . ^ ug « 8l D

krsdstt I
—  Wir dielen ckumil unseren Nuncken ASN2 suüerßeu/ödnlicke Vorteile , Ü6NN in 6er 'Bst sinü kur tterdst ködere kreise ^
—  in Lsumvoli - . Woii - unö Oeinenwuren Lu erv/arten . 276 L

—  vis küdrencken Lescdäkte öes Bezirks ttord : ^

! stWW . MWÄ «!» . LllNit » !
R beim Mb »ll8 kirms<-sr>Lllgsdorger UMpIstr Z

Zommerstleiöspsiofte
un6 Konfektion

Kevsdren vir suk nickt bereite reftuTierte

>ol sut g»s
Io übrigen Artikel

Welch«
!>e» letzter
hervor, d
Z. v. S- «
«i 14 v.
besonders
dieser all!
läge der
beit,  di<
vollen Da
meichang
ten mird,
Me Gesv
Achren. !
Msorg
Wllscha
Mschaft
«rgegeb«

»De
Arbeite
ist geri
Bruch t!
standen
Volk«
auf ein
Sie zei
Kapital
machen
Im A

beitskämr
neu Arbe
1S254 l
noch IZk
ÜMM N0l
Zeit die
erfahren,
Wtzungsk
Mitte Lr
Frage di
schäftigur
noch kom
beitsmar!
Bewerbe!
wie vor

arbeit
Pevöl

MNgi
gekla«
wart
entspi
mal
-es !
sollte!
der(
im L

«inei

ein

die
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